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sich für die nächsten Runden qualifizieren 
werden. 

Wie bewerten Sie das Teilnehmerfeld?  
Wer sind Ihre persönlichen Favoriten?
Stamm: Es sind wirklich die besten Mann-
schaften aus den Ländern da, in denen Cur-
ling eine Rolle spielt. Meine Favoriten sind 
Norwegen, Schweden und natürlich Kanada 
und Schottland. Nicht vergessen sollte man 
Italien, das in den letzten Jahren enorme 
Fortschritte gemacht hat. Und zu guter Letzt 
bin ich auf den Auftritt der Schweiz ge-
spannt, von der ich hoffe, dass sie sich min-
destens für die Halbfinals qualifiziert. 

Daniel F. Koch

H
eini Stamm ist einer der Pio-
niere des Curlingsports in 
Schaffhausen. Erst kam der 
Kontakt zum Sport über sei-
nen Beruf als Architekt zu-

stande. Dann erwachte der sportliche Ehr-
geiz. Später war er als Funktionär eine 
wichtige Figur im Schweizer Curling. Er 
war als Delegationsleiter an Grossveran-
staltungen auf der ganzen Welt unterwegs. 
Was sagt Stamm über die WM, die in den 
nächsten Tagen in Schaffhausen ausge-
tragen wird? 

Heini Stamm, vom 30. März bis  
zum 7. April findet in Schaffhausen die  
Curling-WM der Männer statt. Sie waren 
lange Zeit in der lokalen und nationalen 
Curling-Szene aktiv. Was bedeutet es für Sie, 
eine WM direkt vor der Haustüre zu erleben?
Heini Stamm: Ich finde das eine tolle Sache. 
Die olympische Sportart Curling ist seit ei-
nigen Jahren deutlich internationaler ge-
worden. In Schaffhausen war Curling schon 
früher eine regional bedeutende Sportart.  
Ich erinnere mich noch gut daran, dass 
einst die Weltnummern 1 und 2 am belieb-
ten IWC-Turnier gespielt haben. In Erinne-
rung geblieben ist mir, dass der damalige 
Schaffhauser Turniersieger später zum 
nächsten Weltmeister gekürt wurde. 

Wie kamen Sie persönlich zu dieser  
aufregenden und anspruchsvollen Sportart?
Stamm: Über meinen Beruf. So war ich bau-
leitender Architekt beim Bau von Sport-
stätten auch in Schaffhausen. Wo ich bei-
spielsweise die Kunsteisbahn, die alte  
Curlinghalle, die Schwimmbäder oder das 
Hallenbad betreut habe. Ausserdem haben 
wir auch andere Sportbauten in der gesam-
ten Schweiz erstellt. Da bleibt es nicht aus, 
dass man sich auch für den Sport in diesen 
Bauwerken interessiert. Da wurde ich Cur-
lingspieler und habe mich später auch als 
Funktionär engagiert. So wurde ich eines 
Tages auch Präsident der Ostschweizer 
Curler.  

Welche Höhepunkte haben Sie im  
Curling erlebt? Als Spieler und später  
als Funktionär?
Stamm: Wir waren als Spieler nach 
St. Moritz eingeladen, wo wir bei einem 
internationalen Turnier mit 100 Teams 
aus ganz Europa angetreten sind. Dabei 
habe ich viele interessante Kontakte ge-
knüpft und konnte den damaligen Tur-
niersieger nach Schaffhausen bringen. 
Zudem arbeitete ich im Zentralvorstand 
des Curlingverbands unter dem mehrfa-
chen Schweizer Curling-Meister und Mig-
ros-Direktor Franz Tanner mit, den ich 

auch vertreten habe und dadurch eben-
falls viele Kontakte im Curling aufge-
baut habe. Ich war als Team-Chef der 
Schweiz an den Olympischen Spielen in 
Calgary. Ausserdem an der WM in Basel 
und an der EM in Engelberg. In Västeras 
war ich Team- und Delegationsleiter. Da-
bei konnte ich viele Exponenten dieser 
Sportart kennenlernen. Das waren alles 
interessante Leute.

Wie werden Sie die WM verfolgen?
Stamm: Sehr intensiv und sehr interessiert. 
Ich werde so viele Spiele wie möglich ver-
folgen und gespannt sein, welche Teams 

Wenn Sie die Entwicklung des Curlings  
betrachten: Wie hat sich der Sport  
verändert?
Stamm: Das Curling ist viel strategischer 
geworden, die Spieler investieren viel mehr 
Gefühl in ihre Auftritte wie früher. Die rei-
nen «Takeout-Aktionen», das heisst, wenn 
die Steine mit Kraft aus den Ringen bug-
siert werden, wurden durch gefühlvolle 
Steinabgaben ersetzt. Heute werden sie we-
sentlich genauer abgegeben. Das Gefühl 
für die Lauflänge der Steine ist wesentlich 
besser und ausgeprägter als zu meiner ak-
tiven Zeit.

Was glauben Sie, was dieser Event der 
Region Schaffhausen bringen wird.  
Immerhin strahlen die WM-Bilder in  
die ganze Welt aus.
Stamm: Neben der Werbewirkung, die ja die 
Region Schaffhausen in das beste Licht 
rückt, denke ich, dass der Curling-Standort 
international noch bekannter wird. Das 
wird dazu führen, dass künftig noch bes-
sere und berühmtere Mannschaften zu den 
Turnieren in der Curlinghalle auf der KSS 
angelockt werden. 

Im Gespräch mit: Heini Stamm
Vom 30. März bis 7. April findet in Schaffhausen die Weltmeisterschaft der Männer im Curling statt. Eine Grossveranstaltung  

in einer olympischen Sportart. Etwas Ungewöhnliches, das wohl auf lange Sicht einmalig bleiben wird.

«Curling-Standort wird bekannter»

Heini Stamm freut sich auf die hochkarätigen Curling-Partien, die die WM bieten wird.   BILD DFK

Sport und Musik – 
eine Verbindung 
hält ein Leben lang
Heini Stamm (77) ist in Schaffhausen 
vor allem über den Curling-Sport 
und sein Engagement für die klassi-
sche Musik bekannt geworden. Der 
im aktiven Berufsleben als Architekt 
arbeitende Stamm hat sich im Cur-
ling und in der Musik als begnadeter 
Netzwerker weltweit profiliert und 
dadurch viele bekannte Curler und/
oder Musiker nach Schaffhausen ge-
bracht. Unvergessen ist das Zusam-
mentreffen mit Startenor Luciano 
Pavarotti. (dfk)

Luciano Pavarotti mit Heini Stamm.   
BILD ZVG
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CURLING. Vor 20 Jahren hätten die meis-
ten Curler bei der Kombination der Be-
griffe Japan und Curling nur mit den 
Schultern gezuckt. Das hat sich im Laufe 
der Jahre geändert: Heute traut man 
den Japanern an der WM der Herren in 
der IWC-Arena Schaffhausen mindes-
tens die Playoffs zu.

Japan ist nur eines der Beispiele  
dafür, wie sehr sich Curling zu einer 
Weltsportart entwickelt hat. Waren 
früher die besten Europäer zusammen 
mit Kanada und den USA praktisch 
unter sich, ist das heute anders: Fast an 
jeder WM und auch an Olympischen 
Spielen tauchen immer wieder neue 
Ländernamen auf. Einige Nationen – 
wie Korea und Japan – haben sich sogar 
in der Spitze etabliert und sind regel-
mässig an den Titelkämpfen dabei. 

Wie stark das japanische Team gewor-
den ist, zeigte sich an den so genann-
ten Pan Continentals, einer Veranstal-
tung, an der sich die nicht europäischen 
Länder für eine WM qualifizieren kön-
nen: Da schlug Japan – allerdings mit 
Skip Ruki Yanagisawa und nicht jenem 
Team, das in Schaffhausen spielen 
wird – in der Round Robin sogar die 
USA und Korea. So kamen die Japaner 
in den Halbfinal, wo sie dann aller-
dings gegen Korea knapp mit 7:8 verlo-
ren. Im Spiel um den dritten Platz ge-
wannen sie gegen die USA erneut und 
gewannen so die Bronzemedaille.

Mit beteiligt bei dieser Entwicklung 
war häufig auch Teburo Shimizu, der in 
Schaffhausen das japanische Team füh-
ren wird. Shimizu wurde erst relativ 
kurzfristig vom japanischen Verband 

selektioniert. Shimizu hat grosse Erfah-
rung an Titelkämpfen. Als Nummer 3 
war er beispielsweise an den Olympi-
schen Spiel in Pyeongchang dabei. Zu-
dem spielte er, zumeist mit Skip Yusuku 
Morozumi als Nummer 2 oder 3 im 
Team, an diversen Weltmeisterschaften 
mit. Zweimal kam das Team auf Rang 4. 
2019 verlor es das Spiel um den 3. Platz 
gegen die Schweizer um Peter de Cruz. 
Als Japan 2016 in Basel den 4. Rang  
erreichte, war es sogar deutlich vor  
der Schweiz klassiert, die damals nur  
9. wurde.

Man darf wahrlich gespannt sein, ob 
es dem Team aus Japan in Schaffhausen 
erstmals zu einer Medaille reichen wird. 
Als grosse Überraschung könnte man 
das dann allerdings nicht mehr be-
zeichnen. (khz)

Dem Team Japan wird was zugetraut
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Die Schweizer Curler wollen an der Heim-WM noch einen draufsetzen
In der über das ganze Turnier 
ausverkauften IWC-Arena  
wird wohl der grösste Teil der 
Zuschauerinnen und Zuschauer 
mit den Schweizer Curlern des 
Teams von Yannick Schwaller 
mitfiebern und Schwaller,  
Pablo Lachat, Sven Michel und 
Benoît Schwarz-van Berkel die 
Daumen drücken, damit es zur 
ersehnten Goldmedaille reicht.

Karl Hotz

CURLING. Die Voraussetzungen für die-
sen Coup sind gut, hat doch das Team 
Schwaller über die ganze Saison auf 

sehr gutem Niveau gespielt. Es qualifi-
zierte sich nicht nur für sämtliche 
Grand-Slam-Turniere, sondern spielte 
in Kanada auch ein sehr gutes Turnier. 
«Wir konnten eigentlich konstant zei-
gen, wie gut wir sind», meint Schwaller. 
Nach dem Gewinn der Bronzemedaille 
an der EM vom vergangenen November 
wolle man nun noch einen draufsetzen. 

Das Finale erreichen
Besser als Bronze – das kann nur heis-

sen: WM-Final! Oder, und das ist wohl 
das ganz grosse Ziel, Gold! Schwaller  
ist sich sehr wohl bewusst, dass eine 
Heim-WM etwas ganz Besonderes ist: 
«Wir dürfen uns von den Eindrücken 
und Emotionen in der vollen Halle nicht 
überraschen lassen und müssen mit 

dem Druck von aussen umgehen kön-
nen.» Im Training habe man sich den 
ganzen März über darauf konzentriert, 
eine gute Basis aufzubauen sowie kör-
perlich und  mental auf dem besten 
Niveau zu sein.

Die Ansprüche an die Curling-Teams 
seien, so Schwaller, im Laufe seiner Kar-
riere deutlich gewachsen. «Die Luft an 
der Spitze ist dünner geworden, denn 
die Spieler sämtlicher Teams trainieren 
immer härter und professioneller.» Ge-
rade bei den Wischern, die Bahn und 
Tempo eines Steins massgeblich be-
einflussen können, sei das athletische 
Niveau inzwischen sehr hoch. Dass das 
Team Schwaller mit Pablo Lachat über 
einen dieser Spitzenwischer verfügt, sei 
darum erfreulich. Der Teamgeist, so 

Schwaller auf eine entsprechende Frage, 
sei im Curling besonders wichtig, weil 
man fast das ganze Jahr über sehr nahe 
beisammen sei. Darum sei es entschei-
dend, gut zu kommunizieren und offen 
zu sein. «Man darf auch Kleinigkeiten 
nicht unter den Teppich kehren, bevor 
sie zu etwas Grösserem auswachsen.»

Die vielen Curlinghallen als Basis
Dass die Schweizer Curlerinnen und 

Curler seit Jahren an der Spitze mitspie-
len, sei einerseits der grossen Tradition 
dieses Sports in der Schweiz zu verdan-
ken. Natürlich profitiere man auch von 
den vielen Curlinghallen: «Gemessen 
an der Grösse des Landes haben wir 
nach Kanada die meisten Hallen.» 
Dass sich dieses Niveau halten könne, 

sei nicht selbstverständlich. Es gebe – 
auch wegen der gestiegenen Ansprüche 
– weniger Teams und Spieler. Das zeige 
sich übrigens auch im Breitensport.

Die Hoffnungen von Schwaller
Als Schweizer kennt Schwaller natür-

lich auch Schaffhausen. Gespielt hat er 
hier allerdings noch nie. Als Zuschauer 
habe er die Schweizer Meisterschaften 
in der KSS mitverfolgt. Schaffhausen sei 
eine sehr schöne Stadt, werde aber lei-
der eher etwas unterbewertet. Er hoffe, 
das ändere sich mit der Curling-WM der 
Herren etwas und Schaffhausen be-
weise zudem, dass es auch eine Curling-
Stadt sei. Gut findet es Schwaller, dass 
die Teams zu den Spielen mit den VBSH-
Bussen anreisen sollen. «Das ist ein gu-

ter Plan. Ich glaube auch, dass das funk-
tioniert. Curler sind unkompliziert. Und 
die Fahrt vom Zentrum auf die Breite ist 
ja nur eine Frage von Minuten.» Ein Pro-
blem könne es höchstens geben, wenn 
im gedrängten Spielplan zwischen zwei 
Matches einmal nur wenig Zeit bleibe.

Die ersten Auftritte der Schweizer 
Curler werden am Samstag, dem 30. März, 
stattfinden, wenn die Eröffnungszere-
monie der Weltmeisterschaft abge-
schlossen ist. Um 14 Uhr werden die 
USA der erste Gegner sein. Am Sonntag 
(31. März) geht es um 9 Uhr gegen Nor-
wegen weiter, und um 14 Uhr empfan-
gen Schwaller und Co. Schweden. Am 
Montag sind die Niederlande der Geg-
ner und am Dienstag misst sich das 
Team mit Japan. 

Begehrter Interviewpartner: der Schweizer 
Skip Yannick Schwaller.   BILD DFK

Das Schweizer WM-Team mit (von links) Pablo Lachat-Couchepin, Benoit Schwarz-van Berkel, Sven Michel und Skip Yannick Schwaller vor der spektakulären Kulisse des Rheinfalls in Neuhausen. BILD DANIEL F. KOCH

Die WM-Stimmung steigt in Schaffhausen 
und bei den Schweizer Spielern an
Die Curling-WM der Männer in  
der IWC-Arena in Schaffhausen 
wird konkret. Gestern präsentierten 
sich Swiss Curling und die  
lokalen Organisatoren und  
stellten nochmals die Grossveran-
staltung vor. Als Kulisse diente  
der Rheinfall in Neuhausen.

Daniel F. Koch

CURLING. «Vor zwei Wochen war es noch 
nicht real, dass die WM losgeht. Doch nun 
merke ich auch in meinem Umfeld, dass 
das Interesse daran immer mehr steigt», 
das sagt Marco Gabrieli, der Präsident von 
Curling Schaffhausen und als OK-Vizeprä-
sident für den Spielbetrieb an der WM zu-
ständig. Auch sein OK-Kollege Ueli Jäger, 
der KSS-Geschäftsführer ist für die In-
frastruktur zuständig, ist zufrieden. «Alle 
Helferinnen und Helfer sind mit vollem 
Elan dabei. Es macht Spass, hier mitzu-
arbeiten», so Ueli Jäger. «Jetzt herrschen 

Klarheit und Gewissheit, dass alles nach 
Plan verläuft», sagte Marco Gabrieli noch. 
Und so geht die Anspannung, keine Fehler 
in der Organisation zu machen, in Vor-
freude auf eine aussergewöhnliche Sport-
veranstaltung über. Denn etwas stolz ist 
man im WM-Organisationskomitee schon, 
dass es gelungen ist, die Welt-Titelkämpfe 
einer olympischen Sportart nach Schaff-
hausen zu bringen. Vielleicht spielt auch 
die Stadthymne «Bloss a chlini Stadt» et-
was eine Rolle, dass hier eher demütig ge-
dacht wird. 

Die Sache mit dem Energiefluss
Dabei beweist sich ja gerade der Ort, wo 

sich die Schweizer Curler präsentiert ha-
ben, als mystischer Ort. Es gibt Menschen, 
die behaupten, dass ein Besuch am gröss-
ten Wasserfall in Europa ein Moment wäre, 
wo man den Energiefluss durch den Körper 
spüren kann. Die Schweizer Spieler werden 
sich bei ihrem WM-Auftritt, der das Team 
weit bringen soll, nicht auf Energieflüsse 
vom Wasserfall verlassen. Sie verlassen 

sich lieber auf ihr Können und auf den  
guten Teamspirit, der unter den Spielern 
herrscht. Der in Bülach lebende Benoit 
Schwarz-van Berkel sagt beispielsweise: 
«Das Team ist fokussiert und motiviert.» 
Immerhin wird eine Heim-Weltmeister-
schaft gespielt, da sind immer alle noch  
angestrengter dabei. Unabhängig von der 
hochklassigen Konkurrenz. Der aus Solo-
thurn stammende Skip Yannick Schwaller 
ist überzeugt, dass von den 13 weltbesten 
Männerteams aus vier Kontinenten, die  
in der IWC-Arena antreten, «fünf bis sechs 
das Zeug haben, Weltmeister zu werden». 
Die hohen Erwartungen an das Schweizer 
Team kennt Schwaller. «Man steht an sol-
chen Turnieren immer unter Druck. Es 
braucht in jedem Fall eine Topleistung, um 
ein gutes Resultat abzuliefern.»

Marco Gabrieli kann sich noch gut da-
ran erinnern, wie es dazu kam, dass sich 
die Kleinstadt Schaffhausen um die Cur-
ling-WM bewarb. 2015 fragte ihn der dama-
lige Sportchef von Swiss Curling, Andi 
Schwaller, ob man nicht mal was Grosses 

machen wolle. Eine WM beispielsweise. Die 
Idee war eingepflanzt. Man erhielt tatsäch-
lich 2021 vom Weltverband die Zusage, die 
WM der Frauen zu organisieren. Dummer-
weise musste wegen der Coronapandemie 
aber wieder alles abgesagt werden...

Doch der Weltverband gewährte Schaff-
hausen eine zweite Chance. Und so kam es, 
dass die Curling-WM der Männer im März/
April 2024 doch noch hier ausgetragen 
werden kann. Die Infrastruktur ist vorhan-
den und überzeugt. 

Über 200 Helferinnen und Helfer wollen 
den erwarteten Gästen, die Eishalle ist an 
jedem Tag ausverkauft, ein unvergessli-
ches Sporterlebnis bieten. Marco Gabrieli 
hat besondere Freude daran, dass viele der 
Volunteers keine Curler sind. Rund 800 
Schülerinnen und Schüler aus der Region 
werden zudem die Spiele besuchen und 
können auch selber Curling spielen. «Wir 
wollen das Curling so in die Zukunft füh-
ren und in allen Altersklassen präsent 
sein.» Sein Kollege Ueli Jäger brachte es auf 
den Punkt. «Wir sind parat.» 

Massen-Ereignis

Die Curling-WM der 
Männer wird ein Medien-
ereignis werden. So  
werden die TV-Berichte 
in knapp 50 Länder 
übertragen. Geschätzte 
100 Millionen Zuschauer 
werden wohl zuschauen. 

  VIDEO 
Interview mit  
OK-Präsident  
Michael Stäuble unter 
www.shn.ch/click
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